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rSoleil Noir. Depression und Gesellschaft<

19. Juli bis 10. Septemb€r 2006
Salzburger Kunstverein

Texi; M@il! Vyloutal

Selzburg. In G€orges Perecs Roman
'Un homme qui dortr (1967) wird
der Rückzug eines iungen Mannes
beschrieben. Er verbringt die Zeit
alleine in soinem Schlalzimmer, suf
dem B6tt. Ein€ Geschichte des
Nichthand€lns. Die einzig mögliche
Perspektive. überhauDt eine Ge,

schichte zu haben, ist die Schilderung
seiner inneren Existenz, aus Sichl
d€s Unrätigon. Di€s€ Opposition von
dsr inneren Situation der Deoression
und d€m Ausdruck im Kunstwerk
obonso wi€ der zeitgenössischs Typus
von Depression - im Unterschi€d
Etwa zum romantischon der Melan-

cholie - ist in Perecs Etzählung parä-

digmatisch d€rg€logt. Diese Duslität
von Empfindung und Darstellung ist
eine der L6itlinien von ,Soleil Noirr,
kuratien von Hemma Schmutz. In

der Ausstollung wird die individuolle
psychische Erkrankung als Symptom

einer koll€ktiven Rsalität gedeutet,

in der die Diagnose ein Zeichen ak-
tuellgr Definitionon von Normalität
ist, und porsönliches Loiden auch in
Bezug zu sozialen Bedingung€n staht
Der Versuctr, inneros L€iden zu v€r-

stehen, ist Geg€nstand von Ingrid

Wildis !Ponrait Obliquer (20051.

Der Film z€igt d€n Dialog mit ihrem
Bruder. Hans Fudolt Wildi, d€r unt€r
Depression leid€t. In Zusamm€n-
schnitten aus mohreren Gesprächen

soricht er vom Leben als Fremder als
chil€nischer Emigrant in der Schw€iz.
In d€n Konvorsstionon wird di€ Ver-
trautheit der mit€inander Sprechen-
den deullich. und auch die geteilte

Hilflosigkeit gegenüber der Trauer.
Die angedeuteten alltäglichen, abet
unüberwindbaron L€id6n. insbeson-
dere das Exil, geben Bezugspunkt€
für die Gstühlslag€ des Protagonisten,
ohne sie iedoch zu lösen. Versuche
von Darstsllung und Annäherung
sind auch in d6r Malerei\on Pawel
Ksiazek und Antie Maiswski zu s6hon.
Ksiazek beschäftigt sich mil der
Dicht€rin Sylvia Plath, eine Kultfigu.
dor l6id6ndon Künstlerin. lsolien€
Gegenstände, eine Passage aus ei-
nem ihrer Godichte sowi6 oin Bild



von Plath mil Kind, verschwommen,
von Fotos abgemalt, markieren
die Unmögl ichkei l  der Annäherung.
lsolar ion und Sehnsucht nach Nähe
zeigen sich in Miroslav Tichys

Schnappschüssen von Frauen im

Schwimmbad. Die Fotograf ien s ind
auch Zeugnrs der Bewäl t igung der
Ernsamkeit des Fotogra{en Ein wei-
teres Bild von tätiger Selbstdefination
überschrertet  h ier  d ie Grenze zwi-
schen Kategorien von Gesundheit,
Krankhei t ,  Kunst  und Symptom: Eine
unaufdringliche Schwarzweißkopie
einer Fotografie aus dem Jahr 1 894
zeigt  das Zimmer der psychiatr ischen

Patientin Maria Lieb. Lieb hatte Texti-
lien tü komplexen Ornamenten ver'
knüpft im Raum verteilt, sich diesen
so zu eigen gemachl und sich auch
ihrer Handlungsmöglichkeiten symbo-
lisch bemächtigt. Eine Bewältigungs-
strategie sowie einen Versuch der
Veral lgemeinerung und Normierung
ihrer Gefühlswelt zeigt loana Nemes
rMonthly Evaluat ions( (2006).  In
ihrem Textbild, dessen Farbe die be-
schraebene Haltung ausdrückt, sum-
miert Nemes einen komplexen Pro-
zess, in dem sie anhand von selbst
def inierten Parametern ihre Aktivitä-
ten, Vorhaben und Träume täglich
analysiert, um sich einen objektiven,
standardisierten und verfolgbaren
Weg durch die eigene Gefühlswelt
zu schaf{en. Gesellschaftlichen An-
forderungen wird hier eine wider
ständi9e Form ritualisierter eigener
Kontrolle gegenübergestellt. Die
Auslotung der Grenzen eines Sche-
mas steht hier auch als Parallele zu
Grahams Diagramm. ln DFirst Person
Plural - the Electronic Diariesr ('1996)

spr icht  Lynn Hershman direkt  zur
Kamera über persönliches Leiden,
und sucht Zusammenhänge, die ihre
Situation in eine weitere, geteilte

Geschichte von gesellschaitlicher

Gewalt zu privaler verknüpfen, um
die Mechanismen hinter der Wieder-
holung von Täter und Opferrollen
zu verorten. rWe learn to transcend
the ro le by feel ing i t  more",  sagt
sis, rAnd how we do that can affect
the legacy for the next generation(.

Die gesellschafllichen Umstände der
Depression werden im Gegenstand

Prwel K3ir!.k

Frieda and Svlvia,  London 1960, 2006
Ol aul Leinwand

von Psychopharmaka in Dan Grahams
Diagramm rSide EfiecVCommon
Drugsr {1966) und Gerd Löf f lers für

dre Ausstel lung geschaf f  ener Instal -
lat ion r l l lus ion Ci ty(  themat is ier t .

Graham br ingt  dre Medikamente als
Tabelre l ' ,nsrcht l ich rhrer  Nebenwir
kungen, während Verpackungen von
Löffler zu einem Stadtbild gebaul

werden. Fotos von Details des Groß-
stadtalltags zeigen in der Einöde eine
Analogie zur inneren Tristesse. Land-
schaften als Ausdruck von Trennung
finden sich auch in Doris Frohnapfels
dokumentarischen Fotograf ien
,Border Hor izons, ,  (2004),  d ie Gren-
zen Europas in der Bel iebigkei t  des
Niemandslandes f esthalten. Simon
Wachsmuths Video r0,7< (2004)

zeigt, in der monotonen Wiederho-
lung im LauJe eines Tages, Uber{ahr
ten einer Fähre auf  der Elbe,  dre in
bedeutungsleere Distanz kippen. Mit
einer vergleichbaren Strategie der
Wiederholung werden Sehnsucht
und Unmöglichkeit von Nähe in Fritz
Rückers Diaproiektion rElsar (2006)
- unzählige Fotografien. die sein
Großvater von der Großmutter ge-

macht hat - nachgefühlt.
Mit 'Making ot the wall( (2003) von
Gülsün Karamustafa werden soziale
Bedingungen in den Vordergrund
gerückt. Das Video zeigt drei Frauen,
die von ihrer politischen Gefangen-

schaf t  in  den s iebz 'ger  Jahren In  der

Türkei erzählen Als Sicherheitsmaß-

nahme wi rd  e in  Baum im Hof  des

Gefängn isses  ge tä l l t ,  d ie  Hand lungs-

möglichkeiten werden dadurch im-

mer eingeschränkter. Die Trennung

der  Frauen in  ih re r  Erzäh lung be ton t

we i te r  l so la t ion  durch  d ie  E inschran '

kungen.  D ie  l so la t ion  durch  gese l l -

schaftl iche Vorgaben wird beklem-

mend rm scheinbar völl ig entgegen.

gesetzten rMarch< (2005) von Olga

Chernysheva of f engelegt. Die Parade

zur Bewerbung von Moskau als Aus-

rragungsort der olympischen spiele

wird in Ausschnitten, die einzelne

Kadetten und Cheerleaderlnnen und

deren Blicke und Gesten verfolgen,

gefi lmt. Die dabei ablesbare Lange-

weile und lsolation höhlt das Ereignis

als kollektives Ritual ohne gemein-

same Bedeutung aus.

Orientierungslosigkeit durch f ragmen-

trene Darstellungen vermittelt, die

gar nicht oder durch Distanz und

Wiederholung definiert werden, re-

produziert die lsolation und Distanz,

die mit Depression verbunden werden.

Das Unfassbare am inneren Leiden

wird letztl ich als widerständiges Po-

tenzial, als nichtbehandelbarer Rest

des Individuums ausgedrückt. Zum

Zusammenhang von Depression und

Gesellscha{t wird auch der franzö-

srsche Soziologe Alain Ehrenberg in

den Ausstellungstexten zttrert, der
die Kategorie der Depression als
Ungenügen des autonomen Individu-

ums analysrefl. Unter der Tyrannei

der permanenten Aktivität sind De-
press ion ,  ih re  D iagnose und Behand,
lung gesellschaftl ich zentral gewor

den. Wie am Offentl ichmachen der
inneren Ver lassenhe i t  in  rSo le i l  No i r r

deutlich wird, ist individuelle Depres-

sion auch ein Leiden am Verlust

des Kollektiven. So schließt Hannah

Arend l  in  uE lemente  und Ursprünge

to ta le r  Her rschaf t " :  "Aus  der  Zwie-

spältigkeit und Vieldeutigkeit der Ein-

samkeil werde ich erlöst durch die

Begegnung mit anderen Menschen,

d ie  mich  dadurch ,  dass  s ie  mich  ars

diesen Einen, Unverwechselbaren,

Eindeutigen erkennen, ansprechen

und mit ihm rechnen, in meiner lden-

tität erst beslätigen In ihren Zusam.

menhang gebunden und mit ahnen

verbunden,  b in  i ch  e rs t  w i rk l tch  a ls

E iner  in  der  Wel t  und erha l te  me in

Teil Welt von allen anderenu.'

I Hannah Arendt:
Elemente und Ursprünge toraler Herrscha{t
5. Autlage, Münchsn 1996, S 979.
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